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Taqesspiegel
Der belgische Ministcrrat ha ! dem Entwurf der deulsch-

betgischen Unterhändler für den Handesoertrag die grund¬
sätzliche Zustimmung erteilt.

Das ägyptische Abgeordnetenhaus hat Zaglul Pascha zum
Präsidenten gewäksit. Mmsterpräsident Sirver Pascha gab
daraus mit dem Kabinett das Entlassungsgesuch . das aber
von König Auad abgelehnt wurde . Das Abgeordneten¬
haus wurde darauf nach zehnftündiger Lebensdauer auf-
gelöst . Die Zaglul -Mehrheit brach in stürmische Jubelrufe
aus.

Unser Handelsabkommen mit England
Man weiß , welche, nicht endenwollendv Schwierigkeiten

der 'deutsch-französische Handelsvertrag verursachte . Und wie
viel Unannehmlichkeiten hatte der deutsch-spanische Vertrag
nach sich gezogen ! Selbst über das deutsch-griechische Ab¬
kommen wird heute noch kräftig geschimpft.

Um so erfreulicher ist der glatte Verlauf , den die
Deutsch - englischen  Handelsverhandlungen genom¬
men hatten . Denn Großbritannien spielt bei unserem
Außenhandel eine ganz bedeutende Rolle . Betrug doch iw
ersten Halbjahr 1924 die Einfuhr aus Großbritannien 436,1
Millionen Mark (1913 : 438,0) und die Ausfuhr nach Groß-
'britannien 229,8 (1913 : 719,1) Millionen . Frankreich da¬
gegen weist nur die Zahle !: 89,5 bezw . 39,8 Millionen aus
(Italien 168,9 bzw . 103,1). Schon diese Zahlen zeigen , welch
lebhaftes Interesse wir an einer raschen und vorteilhaften
Regelung unserer Handelsvertragsbeziehungen mit England
hatten . Allerdings wurde die Sache dadurch wesentlich er¬
leichtert , daß das englische Zollsystem aus dem
Grundsatz des Freihandels  aufgebaut war . Eng-
l<md kennt deshalb nur Meistbegünstigungsver -"
träge-  Wenn also Deutschland einem dritten Staat eine
'besondere Zollvergünstigung gewährt , so muß dieselbe ohne
weiteres auch England zugebilligt werden . Und so ist der
deutsch-englische Vertrag ein weitherzig gefaßter , reiner
Meistbegünstigungsvertrag - Auch? sollen nach diesem " Ver¬
trag alle Engländer bei der Ausübung von Handel , Berus
«mb Gewerbe in Deutschland alle Rechte haben , welche wir
Ungehörigen der meistbegünstigten Nationen zugestanden
haben.

Nur ist diese Meistbegünstigung auf das vereinigte
Königreich  beschränkt , bezieht sich also nicht auf die eng¬
lischen Dominions (Kanada , Südafrika , Australien , Neusee¬
land ), auch nicht auf die Mandatsgebiete (Deutschostafrika,
Südwest ), die eigentlichen Kolonien (Indien ), natürlich auch
nicht auf den irischen Freistaat . Alle diese Gebiete haben sich
ja mehr oder weniger von England nicht nur politisch,
sondern auch wirtschaftlich losgelöst . Selbst Indien hat be¬
kanntlich seine eigene Finanzverwaltung . Wie weit diese
Gebiete in das deutsch-englische Handelsabkommen einbe¬
zogen werden , hängt von den zukünftigen Verhandlungen
ab . Hoichelspolitische Vereinbarungen mit den Dominions
müssen aber in Sonderverhandlungen mit diesen erst noch
getroffen werden.

Wenn wir nochmals auf obige Zahlen zurückkommen,
so fällt die geradezu erschreckende Abnahme unserer Ausfuhr
nach England ins Auge . Sie ging im ersten Halbjahr 1924
von 719 Millionen Mark des ersten Halbjahrs 1913 aus 229
Millionen zurück. Kein Wunder , daß wir im Jahr 1924
überhaupt eine passive Handelsbilanz , d . h. ein Weniger von
2,6 Milliarden Goldmark gegenüber der Einfuhr hatten:
Wir sind also 1924 diese gewaltige Summe dem Ausland
schuldig geblieben.

Woher ? Die neuen Zölle können nicht die Schuld haben,
denn bis zum 10. Januar ds . Js . galt noch die Zwangs-
'bestimmung des Versailler Vertrages . Anders aber verhält
es sich mit den Herstellungskosten . Unsere Fertigwaren
<1924 ein Wert von 3980 Millionen Goldmark ) erfordern
zu viel Herstellungskosten . Auch kommen die Rohstoffe , die
wir benötigen , namentlich das Holz, viel zu hoch, so daß das
Ausland unsere Waren nicht mehr so gern abnehmen will
wie in der Vorkriegszeit - Eine Hauptschwierigkeit aber liegt
irgendwo anders , und das gilt besonders für England.
Dieses Land , das von jeher unsere Konkurrenz gefürchtet
hat — man erinnere sich der berüchtigten Etikette „Made in
Germany " — läßt bekanntlich nicht ab von der 26pro-
zentigen Entschädigungsabgabe.  Diese Svnder-
belastung des englischen Einfuhrhändlers , auch wenn sie nach
dem Londoner Abkommen aus der Kaste des General¬
agenten auf Konto unserer Cntschädigungsleistung zurück-
erstattet wind , bedeutet zweifellos eine Erschwerung des
deutsch-englischen Handels . Sie hat zwar unmittelbar nichts
mit den Handelsverträgen zu tun , aber ihr Fortdauern
vermindert naturgemäß den Wert unseres Handelsabkom¬
mens mit England.

Alles aber kommt jetzt aus die Steigerung unserer
Ausfuhr  an . Von ihr hängt in ausschlaggebendem Maß
die Festigkeit unserer Währung ab.

Chamberlaiir über den deutschen Sicherheits¬
vorschlag

London , 25. März . Im . Unterhaus verteidigte gestern
Abg . Henderson  das Genfer Protokoll . Ohne Schieds¬
spruch könne es keine Ŝicherheit geben , und ohne Abrüstung
keinen Schiedsspruch . Es wäre verhängnisvoll , wenn man
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund von dem Abschluß
eines beschränkten Vertrags abhängig machen würde.

Außenminister Chamberlain  erwidert , indem er sich
zugleich wegen feiner Heiserkeit entschuldigt : Henderson
scheine nichts davon zu wissen, daß Mac Donald  selbst,
aus dessen Verhandlungen mit Herrivt die Entstehung des
Genfer Protokolls zurückzuführen sei, dem Sekretariat des
Völkerbunds seinerzeit mitgeteiit habe , daß ein gegenseitiger
Schutzvertrag nötig fei und daß nach der Anschauung der
englischen Admiralität der Schutzvertrag eine erhebliche Ver¬
mehrung der englischen Flotte zur Folge haben müßte . Nach
-der Absicht der Regierungen der « Gern Mächte müsse das
Protokoll durch entsprechende Militärbündnisse und Ab¬
machungen erglüht werden . Auch in den Vereinigten Staa¬
ten sei man , wie in England , der Meinung , daß das Genfer
Protokoll eher ein Anlaß zu neuen Kriegen als eine größere
Sicherheit für den Frieden darstelle . Die deutsche Regierung
habe den aufrichklgen und ehrlichen Versuch gemacht , auch
in dieser Frage zu einem besseren Stand der Dinge zu ge¬
langen . Es sei zu hoffen , daß dies dadurch gelinge , daß
England in eine ernste Besprechung der deutschen Vorschläge
eingetreten sei, die etwa folgendermaßen zusammenzufasten
seien:

Deutschland ist zu einem Gcgcnseitigkeitsverlrag mit den
Mächten , die an der Rheingrenze interessiert sind, bereit , um
mit Frankreich zu einer friedlichen Verständigung zu kom¬
men . Aehnliche Schiedsgerichtsverträge können mit den
übrigen Staaten abgeschlossen werden , die gemeinsame
Grenzen mit Deutschland haben , sofern diese Staaten einen
solchen Derträg " !vünschen . Die Abtretung der Gebiete am
Rhein (Elsaß -Lothringen ) und von Eupen -Malmedy würde
ausdrücklich gewährleistet . Das Unterhaus wird wohl mit
der Regierung darin übereinstimmen , wenn eine solche An¬
regung von deutscher Seite freiwillig an uns gerichtet wird,
was es bisher nur unter dem Zwang des Versailler Ver¬
trags angenommen hat . Deutschland mag nicht willens und
nicht fähig sein, alle seine Hoffnungen und Ansprüche aus¬
zudehnen und daraus zu verzichten , daß eines Tags freund¬
schaftlichen Einverständnisses und gegenseitiger Verein¬
barung eine Aenderung seiner Ostgrenzen eintritt worauf es
mit Bezug auf den Westen verzichtet.

Die jetzige britische Regierung habe das Genfer Protokoll
auch daraus geprüft , ob es etwa abgeändert werden könne.
Aber wenn man es zweckmäßig ändern wollte , so würde
sehr wenig von ihm übrig bleiben . Wenn es nicht gelinge,
aus der Luft des Argwohns - und der Furcht herauszukom¬
men , so werde Europa neuen Kriegen preisgegeben sein.
England habe infolge des Zauderns und der Unbeständig¬
keit seiner Politik etwas von seinem Einfluß verloren , aber
die deutschen Vorschläge dielen dem britischen Reich eine
neue Aussicht , denn dieses Reich , dos durch seine Domi¬
nions von Europa getrennt und doch durch seine Inseln an
Europa gekettet ist, kann etwas tun , was keine andere Na¬
tion der Welt kann : Wenn das britische Reich sagt , es soll
kein Krieg fein, so wird es keinen Krieg geben.

Auf eine Anfrage Lloyd Georges,  ob Deutschland
seine jetzigen Westgrenzen freiwillig anerkenne und es auch
die Ostgrenzen anerkennen wolle oder ob letztere einem
Schiedsgerichtsverfahren unterworfen werden sollen, ant¬
wortete Chamberlain : Deutschland ist bereit , alle Wünsche
nach Aenderung dieser Grenzen aufzugeben und einen gegen¬
seitigen Sicherheitsvertrag bezüglich ihres jetzigen Zustands
abzuschließen . Was den Vorschlag schiedsgerichtlicher Ver¬
handlungen über die Ostgrenzeu betrifft , so schlägt es nicht
vor , daß seine östlichen Grenzen der Gegenstand solcher
Schiedsgerichtsverträge fern sollen . Es ist bereit , zu erklären,
daß es den Gedanken aufgibt , seine östlichen Grenzen durch
kriegerische Maßnahmen zu ändern , aber Deutschland ist
nicht bereit , zu erkören , daß es jede Hoffnung aufgeben
wird , jemals seine öskichen Grenzen durch freundschaftliche
Verhandlungen ans Äptomatischem Wege oder durch Ver¬
mittlung des Völkerbunds an gewissen Punkten zn ändern.

*

Pariser Stimmen zu Lhamberlains Rede
Paris , 25. März . Die Pariser Blätter äußern sich zur

Rede Chamb -erlains sehr kühl. Sie betonen , Frankreich
werde von seinen Forderungen in -der Sicherheitsfrage nicht
las Mindeste ausgeben -, Deutschland müsse vor allem Frank¬
reichs Bedingungen annehmen . Der „Avenir " sagt , Deutsch¬
land scheine einen Krieg gegen Polen im Schilde zu fuhren-
Der «Gaulois * gibt Chamberlain zu bedenken , wenn
Deutschland heute dLn Versailler Vertrag ablehne , so werde
es in einigen Jahren auch den Sicherheitsvertrag ablsug-
»ev wollen . Der „Newyork Herald " findet es auffallend,
baß Chamberlain so warm für das deutsche Angebot ein-
»etreten sei, da er doch bisher als eingefleischter Franzosen-
aermd gegolten habe . „Echo de Paris " fit über der Rede
«stürzt . Die Ansichten Chamberlains seien geradezu ge-

ährüch . Artikel 19 der Völkerbundssatzung , der eine Nach¬
prüfung der Friedensverträge vorsieht , enthalte eine
Stützung in Artikel 2, der den Völkerbund ermächtige , ei:« .
Lösung herbeizusühren , wenn sich eine Kriegsgefahr ergibt.
Aus diesen Artikel werde Deutschland sich berufen und es
könnte geschehen, daß alle Neutralen im Völkerbund
Deutschland unterstützen würden.

Vorsichtige Aufnahme in Berlin
Berlin , 25. März . Die Rede Chamberlains wird hier,

mit vorsichtiger Zurückhaltung ausgenommen , man will erst
die Bekanntgabe des amtlichen Wortlauts abwarten . Dbe
bis jetzt bekannten Berichte gehen im Wortlaut zum Teil
erheblich auseinander . In dem Punkt sollen sie übereinstim¬
men , daß die Worte Chamberlains , keine englische Regie¬
rung könne in Zukunft einen einseitig gegen Deutschland ge¬
richteten militärischen Vertrag mit Frankreich oder Belgien
abschließen , von dem ganzen Parlament mit stürmischem
Beifall beantwortet worden seien.

Neue Nachrichten
Zur Reichspräsidentemvohl

Berlin , 25. März . Die Reichsgeschästsstelle der Demokra¬
tischen Partei teilt in ihren Richtlinien an die Vertrauens¬
leute der Partei mit , daß der -demokratische Anwärter H el l-
pach voraussichtlich im zweiten Wahlgang als Sammel-
kandidat der Weimarer Koalition ausgestellt werde . Es sei
bestimmt anzunehmen , daß die Parteien der Koalition sich
auf einen Nichtsozialisten als Anwärter einigen werden:
Hellpach sei aber parteipolitisch nicht so sestgelegt wie der
Zentrumssührer und Vorsitzende der Katholikentage , Dr.
Marx,

Die Aufwertung
Berlin 25- Mürz . Der Gesetzentwurf über die Aufwer¬

tung wird am Donnerstag veröffentlicht . Der Entwurf hält,
wie Berliner Blätter melden , an der Unterscheidung Mischen
altem unbAreuem Besitz fest. Der Besitz an Kriegsanleihe,
der vor dem 1. Januar 1920 erwarben worden ist und dessen
Vorhandensein durch die Vermögenssteuererklärung vom 3.
Dezember 1919 nachgew -iesen fit, gelte schlechthin Äs alter
Besitz. Ausnahmen würden nur bei den mündelsicheren An¬
lagen , bei Kirchengeldern und wohltätigen Fonds gemacht.
Die allgenreine Auswertung geschehe auf 5 Prozent . Di«
Aufwertung werde „theoretisch" auch aus den neuen Besitz
vorgenommen , jedoch geschehe die Ausnahme des Zinsen¬
dienstes bei dem neuen Besitz erst, nachdem sämtliche Ent¬
schädigungszahlungen geleistet worden seien. Für die Ver¬
zinsung des alten Besitzes werde eine jährliche Summe von
40 Millionen Mark im Haushalt zur Verfügung gestellt wer¬
den . Die Höhe des Zinssatzes richte sich also nach der Höhe
des alten Besitzes und der eben genannten für die Zins¬
leistung zur Verfügung stehenden Summe . Für die Sozial-
bedürftigen würden 2 Prozent des gezeichneten Nennbetrags
Äs jährliche Rentenzahlung ausgeworfen . Hierfür seien
gleichfalls 40 Millionen Mark in Aussicht genommen . Hier¬
aus ergebe sich, daß die Reichsregierung den Betrag von
Kriegsanleihe , der sich im Besitz von Sozialbedürftigen be¬
finde , aus zwei Milliarden schätze.

Die preußischen Oberpräfidenten und Landräke
Berlin . 25. März . Don amtlicher Seite ist eine Statistik

über die Bildung der preußischen Oberpräsidenten und
Laudräte mit vergleichenden Zahlen aufgestellt worden . Da¬
nach amtierten im Jahr 1905 in Preußen 488 Landräte , von
denen 34 ohne fachliche Vorbildung wNen . Ml waren
evangelisch , 67  katholisch . 1925 amtierten 421""Nurdräte,
davon 53 öffM fachliche Vorbildung , 7 unbesetzte Stellen.
264 sind evangelisch , 115 katholisch, 35 Dissidenten (Reli¬
gionslose ). Preußen besaß ferner im Jahr 1916 zwölf Lber-
präsidenten , elf evangelische, ein Katholik . 1925 beträgt die
Zahl der Oberpräsidenten ebenfalls zwölf , darunter sechs
ehemalige Assessoren, ein akademisch Vorgebildeter , fünf
ohne fachliche Vorbildung , ein adeliger , elf Bürgerliche , fünf
evangelischer Konfession , drei Katholiken , drei Dissidenten,
ein Jude . Bei den Präsidenten hat eine stärkere Verschie¬
bung mit Nichtvorgebildeten stattgeftmden.

Streit zwischen Regierung und Landtag in Mecklenburg
Schwerin , 25. März . Der Landtag lehnte heute den An-

trag der Regierung Zinck, ihr das Vertrauen auszusprechen,
mit 33 gegen 14 Stimmen ab , worauf der Ministerpräsident
den Landtag für ausgelöst erkürte . Die Mehrheit gab dar¬
aus dem Ministerpräsidenten a . D. Jantze » die Erklärung
ab , daß die Regierung von Zinck nicht berechtigt sei, den
Landtag aufzulösen und die Auflösung nicht anerkannt wird,
Es wird sofort ein Appell an den Staatsgerichtshof erfolgen.

Deutsch-französisches Schiedsgericht
Paris . 25. März . Im Prinzenpalast in Monacco wurde

gestern eine Sitzung des noch Art . 304 des Vertrags von
Versailles vorgesehenen Schiedsgerichts unter Vorsitz des
Holländers Mer eröffnet . Gn deutscher und ein französi-
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lcher Richter sind beteiligt. Die Behandlungen sind öffent¬
lich.

Wiederaufnahme der deutsch-französischen Handelsvertrags
Verhandlungen

Paris . 25. März . Der deutsche Großindustrielle Thyssen
und ein Direktor der Krupp-Werke sind hier eingetroffen
zu einer Besprechung französischer und deutscher Metall-
industrieller. Die amtlichen Vertragsverhandlungen werden
Kiefer Tage wieder ausgenommen, und man glaubt, daß ihr
Fortgang wesentlich durch das Ergebnis der Industriellen-
besprechung beeinflußt werden wird.
l ' Anruhen in Aegypten
^ London, 25. März . Die Absicht der ägptischen Regie¬
rung, das Wahlgesetz in englischem Sinn so abzuändern, daß
die Partei Zagiul Paschas eine Schwächung im Abgeord¬
netenhaus erfährt , hat im Lande zu ernsten Anruhen ge¬
führt. Die auf 23. Mai festgesetzten Wahlen sollen auf un¬
bestimmte Zeit verschoben werden, damit Zeit gewonnen
«erde , gegen die ägyptische Nationalpartei vorzugeheu.

Me Palästinareise Balfours
London, 25. März . Bei der Abreise Lord Balfours von

Kairo nach Jerusalem riefen zwei Mitglieder des palästi¬
nensischen Kongresses . Rieder mit Balfour !' Sie wurden so¬
fort verhaftet.

Zn Jerusalem  hat der arabisch« Ausschuß für Mitt¬
woch den Beginn des allgemeinen Streiks als Einspruch
gegen die Eröffnung der jüdischen Aniversität durch Bal-
fvnr angcordnet. Die Schulkinder bleiben den Schulen ferne.
Die Erregung unter der arabischen Bevölkerung ist so groß,
daß die Verwaltung befürchtet, irgendein kleiner Zwischen¬
fall könnte zu großen Ereignissen führen, namentlich wenn
Balfour seine Absicht verwirklichen sollte, die Omarmoschee
M besuchen, da es während des Aamasanfestes den Auslän¬
dern verboten ist. die Moschee und ihre Amgebung zu be¬
treten.

Rumänien erkennt seinen Fehler
Bukarest, 25. März . Die hauptstädtisch» Presse äußert

sich zum deutsch-rumänischen Streit von Tag zu Tag ver¬
nünftiger . Man kommt allmählich zu dem selbstverständ¬
lichen Schluß, daß es doch kaum anzunehmen ist, daß die
Entfchädigungskomniission eine Entscheidung gegen Deutsch¬
land fällen werde da England und Italien wahrscheinlich
einer Zahllmg außerhalb des Dawesschen Plans unter keinen
Umständen zustimmen werden. Selbst im Fall einer für Ru¬
mänien günstigen Entscheidung könne Deutschland nach dem
Londoner Protokoll noch das Appellrecht des Schiedsgerichts
anrufen , das sicherlich den deutschen Standpunkt zu dem
seinigen machen werde.

Australische Floktenrüslungcn
Melbourne , 25. März . Die australische Regierung bat

ln England zwei Kreuzer bei der Firma Brown u. Co., so¬
wie zwei Ankerseebovte bei der Firma Wickers , letztere zum
Preis von 716 000 Pfund Sterling , bestellt.

Rekrutierungen in Oberschlefiea.
Berti », 25 März. Der „Lok-Aoz." meldet aus Katto-

mitz: Obwohl die Warschauer Regierung in Polnisch-Ober-
schiesien Befreiung vom Mtltiärdienst für 8 Jahre versprach,
ist diese Zusage nicht eingehalten worden. In diesen Tagen
wurden die Weh pflichtigen zum erstenmal zum Heeresdienst
«tvberufen. Der Beoö.k-rung hat sich deshalb eine verfländ»
liche Erregung bemächtigt. Schon vorher sind viele G-stel»
lungspfltchtiae nach Deutschland geflüchtet, um sich vor dem
polnischen Militärdienst in Sicherheit zu bringen.

Württemberg
Stuttgart . 25. März . Von der Reichswehr.  Mit

Wirkung vom 31. März scheidet auch einer unserer bewähr¬
testen und bekanntesten militärischen Führer , Generalleut-
nantKraebe ^ ausderArmeeaus ^ Inseinerletzten

Vas Probejahr der Dolores Renoldi.
V6 R o m an von Ir . Le ün e.

Des Bruders Worte rissen ihn aus seinem Sinnen.
„Riesig nobel war die ganze Verhandlung . Der alte Herr
war zweimal hier . Ich verlangte , und glatt hat man be¬
willigt —" und Willibald nannte die Stimme , bei deren
Höhe Herbert doch auflauschte. „Ich glaube, wenn ich
noch mehr gefordert , hätte ich es auch bekommen! Ich
habe das Gefühl , als steckt ein Konsortium dahinter —
ob Industrie oder Sanatorium — ich habe es leider nicht
erfahren können — "

Erregt sprang Herbert auf . Auch daS noch! „Willi¬
bald, wie hast du das über 's Herz bringen können ? Wenn
wenigstens ein anderer Landwirt — ! aber der ganzen
gierigen Spekulation , die alles hier pietätlos zerreißt — "

Abwchrend hob Willibald die gepflegte Hand . „Er¬
eifere dich doch nicht, mein Lieber ! Ich weiß es ja nicht.
Es ist nur eine Vermutung von mir ", sagte er mit seinem
nachlässigen, blasierten , müden Tonfall , „ich selbst kann
den großen Betrieb unmöglich allein leiten , habe wiederum
auch keine Lust , mich weiter von den Inspektoren betrü¬
gen zu lassen — heiraten will ich nicht — du hättest ja
die Sache übernehmen können , wenn du eine sehr reiche
Frau hättest suchen wollen ! Doch bei deinem letzten Hier¬
sein erklärtest du ganz bestimmt , daß du ebenfalls nicht
heiraten oder wenigstens nicht um Geld freien wolltest —
geschrieben hatte ich dir sa öfters von meinen Plänen!
Mir eilte aber schließlich die Angelegenheit , da ich einige
große Verbindlichkeiten zu regeln habe — "

Herbert schwieg darauf . Vorwürfe hätten nichts ge¬
nützt, hätten nur zu noch größerer Erbitterung geführt
und hätten an dem Geschehenen doch nichts ändern kön¬
nen ! Der Bruder kannte seine Ansichten, und wenn er
dennoch anders handelte —

Dienststellung' als Infanterie -Führer V in Stuttgart unter¬
standen ihm seit 1- April 1923 die hauptsächlich aus süddeut¬
schen Trupppen bestehenden Infanterie -Regimenter und das
Piomer -Bataillon der 5. Div. Generalleutnant Kraehe be¬
saß in besonderein Maße das Vertrauen und die Liebe fei¬
ner Untergebenen bis zum einzelnen Mann herab. — Der
Generalmajor Wöllwarth,  Chef des Stabs des Grup¬
penkommandos 2, wird zum Infanterie -Führer der 5. Jnf .-Div. ernannt.

Stuttgart , 25. März . Amtsänderung.  Mit Wir¬
kung vom 1. April 1925 ab sind die Oberamksbezirke Waib¬
lingen, Kirchheim und Leonberg von den Straßen - und
Wasserdauämtern Ludwigsburg, Reutlingen und Calw los
gelöst und dem Straßen - und Wasserbauamt Calw zugeteil!
worden. Die Staatsstraße Nr . 21, Maiblingen -Hall, bleib!,
von Waiblingen ab in ihrer seitherigen Ausdehnung beim
Straßen - und Wasserbauamt Ludwigsburg.

steikbronn, 25. März . Zuigsentgleisung.  Aus
deiu Süvbohnhof entgleiste gestern mittag der von Talheim
kommende Personenzug infolge falscher Weichenstellung.

Wagen wunden aus dem Gleis geschoben. Verletzt
«vurd« niemand.

Strchhausen OA. Heilbronn, 25. März . Der alte
Leichtsinn.  Vergangene Woche explodierte eine Wärm¬
flasche. die verschlossen in den Ofen gestellt wurde. Durch
di« Explosion wurde der Ofen beschädigt. Nur dem Um¬
stand, daß niemand in der Nähe war , ist es zu verdanken,
daß kein größeres Unglück vorgekommen ist.

Ulm, 25. März . Denkmal  13/49. Di» Eimveikmng des
Denkmals der beiden ehemaligen Feld -MUllerie -Regimen-
ter 13 und 49 und ihrer zugehörigen Formationen findet am
Sonntag den 17. Mai , 11 Ahr, auf dem Münsierplatz in Alm
statt.

Vöhmenkirch OA. Geislingen, 25. März . Brand
Gestern nacht ist die Wirtschaft „Zur Post" von Alois Ritz
hier, vollständig niedergebrannb, Entstehungsursache unkekmnt.

Kirchheim a. N„ 25. März . Frühlingsboten.  Iw
Kay-Wald, der sich von der Schellenmühle an am Steil¬
hang der Zaber und dann am alten Neckarlauf hinzieht, sind
die Sternhyazinthen aufgeblüht.

Oberkochen OA. Aalen, 25. März . Im Tod vereint.
Als am Sonntag mittag die Leiche der Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Johann Seckler zur letzten Ruhe aus dem Hau-
getragen werden sollte, ereilte den 70 Jahre alten Ehemann
ein Herzschlag. Er brach tot zusammen-

Heidenheim, 25. März . Andreas Hofer.  Von der
Vorstandschaft der Heidenheimer Volksschauspiele wurde be¬
schlossen, das so vielfach dramatisch behandelte Stück in einer
für Naturtheater eigens geschaffenen neuen Bearbeitung
für 21. Juni in Aussicht genommen.

Zur Gewinnung von Entwürfen für ein Plakat für die
diesjährige Spielzeit veranstalteten die hiesigen Volksschau¬
spiele einen Wettbewerb.

Dom Allgäu. Reichswehrminister Dr. Geßler  ist in
seiner Heimat in Lindenberg eingetroffen. Er wird sich
einige Tage auf seinem Besitztum aufhalten.

Diberach, 25. März . Vberei.  Aus der Straße Biberach-
Muttencweiler wurden von den elektrischen Leitungen etwa
100 Isolatoren in mutwilliger Weise, wahrscheinlich durch
Jugendliche, zerschlagen.

Tuttlingen , 25. März . Straßenraub.  Die Ehefrau
des Landwirts Otto Stump von Altheim, Amts Metzkirch,
wurde bei Neuhausen auf dem Rad von einem jungen Strolch
überfallen und eines Pakets mit Kleiderstoffen beraubt . In
Mühlheim a. D. konnte der Straßenränder festgenommenwerden.

Siginaringni . 25. März . (R e ichs ka n z l e r a. D. D r.
M a r̂ xals Großpapa.  Die einzige Tochter des frühe¬
ren Reichskanzlers Dr. Marx , Frau Regievungsrat Dr.
Kurig in Sigmaringen , wurde von einem gesunden Knabenentbunden.

„Bitte —" Willibald schob dem Bruder die Kiste mit
den schweren Importen hin , „willst du nicht rauchen ? "

„Danke ! Nachher ! — Ich habe dir übrigens auch eine
Mitteilung zu machen; ich heirate demnächst!"

„Ah, du überraschst mich!" Verwundert sah ihn der
Bruder an . „Und das erfahre ich erst jetzt — du bist ver¬
lobt, und davon weiß ich noch nichts — "

Herbert horte wohl aus den Worten des Bruders ein
Gekränktsein und ein peinliches Befremden über sein
Schweigen.

„Es ist ja noch nicht offiziell, Willibald ! Sobald ich
wieder in Gerstadt bin , Wirt die Verlobung veröffentlicht,
und dann heirate ich auch gleich — " „So — ! und wer
ist die Glückliche? "

^Herbert kämpfte mit einer leichten Verlegenheit . Er
kannte ja den Hochmut des Bruders — trotz dessen sonsti¬
ger Skrupellosigkeit!

„Meine Braut heißt Dolly Reinh — ", hieß sie denn
wirklich so? war ihm nicht ein anderer Name genannt?
Unangenehm empfand er es jetzt doch, daß er noch so
wenig von ihr wußte!

„Dolores Renoldi heißt sie!"
„Ah, eine Bürgerliche ist sie! Dann ist sie jedenfalls

sehr reich!"
„Nein , meine Braut ist ganz arm . Mer sie ist sehr

schön!"
„— von Familie !" ganz selbstverständlich klang das.
„Die Eltern sind tot . Der Vater war Konsul ." Er

war doch froh , daß er Emdingen diese spärlichen Mittei¬
lungen verdankte . So , vor den kühlen hochmütigen Augen
des Bruders wäre seine Verlobung -sonst zu abenteuerlich
erschienen!"

„Hm , also eine reine Liebesheirat ! Aus diesem Grund
ist der Verkauf unseres „Bruckhofes" ja nur von Vorteil
für dich! Wenn du so ein armes Mädchen zu heiraten

Aus Stadt und Land.
Nagold » den 26. März 1925.

Nur Beharrung führt zum Ziel,
Nur die Fülle führt zur Klarheit,
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit.

Schiller.

Borspielabend. Heute obend sollen das Quartett und
die Männeiüöre nut Klavierbegleitung vom letztenmal wieder¬
holt und außerdem neben Anderem Präludium und Fuge
für Streichorchester und Klavier von einem früheren Schüler

- gespielt werden.
! Münchner Passiousspiel . Wir verweisen nochmals auf
! das morgen obei-d 8 livr m der Turnhalle zur Aufführung
j belangende Münchner Passtonsspkel nach Overammergauer
! A>t unter der D rektion vor, Herrn Hans Wtlhelmy. Wettere
> Ausführungen finden statt am SamStag und Sonntag je
, mittag» 4 und abends 8 Uhr.
! Wer am Wahltag verreist , braucht dethalb nicht von

der Teilnahme an der Rrtchspiäfidentenwahl aurgefchloffen
zu sein. Er kann sich einen Stimmschein ausstellen taffen,
der ihn berechtigt, an dem j weiliuen Ort seiner Reise an der
Wahlhandlung trOzunehmen. Immerhin ist. um Mißver¬
ständnisse fer, zuholien, festzustellen, daß nur bet zwingenden
Gründen die hierfür notwendigen Stimm 'chetne ausgestellt
werden. Die Ausstellung dieser Stimmscheine ist beim Waht-
amt des Wohnsitze« zu beantragen. Zu den zwingenden
Gründen , die al« Voraussetzung nötig stad, gehört in e-fter
Linie die Teilnahme an Familienfesten, wie etwa Konfir¬
mation, Hocbzeit, Tauf » usw. Wer also in der Lage ist, aus
solchemA laß am , ächsten Sonntag verreisen zu müssen, kor
tut put, sich möolichst bald einen Stimmschein vom Wahlamt
autstellen zu lasten.

Formfehler auf Wechsel». Die ReichSbank hat bisher
in manchen Fällen Wechlet mit kleinen Mängeln angetanst,
wenn den Abschnitten vom Emteicher — gegebener falls auch
von d' ffen Vorwärmern — Hasizeltel wegen der Formst hier
angebeflet waren. Da nach neuerer Verfügung des R ichS-
bank Direktoriums derartige Wechsel vom l. Mat ab auch mit
Haftzetteln nicht mehr angekauft oder lombarciert werden, so
lieg« es tm aMesttgen Interesse, auf die AuSschre'birng von
Wechseln größte Sorgfalt zu verwenden und vor allem Aen-
deruroen an den wesentlichen Erfordernissen unb dingt zu
vermeiden.

Der Postschechverk'hr. Die Zahl der Postsch ckkunden
betrug Ende Februar 8 >996I , also 5048 mebr als Ende
Januar . An Gut und Lastich iflen zuiowmen sind im Feb¬
ruar 38325 000 R chnungen über 7878456000 R Mk. aus-
gesübn worden. Davon sir d bargridlcs 6 24l 042000 R -Mk
beglichen worden. Das durchschnittliche Guthaoen der Post¬
scheckkunden belief sich auf 520458000 R -Mk. — Diese Zah¬
len rechtfertigen e'ne Hei ödst tzung der Postscheckgebühren.

AuslSndische Kartoffeln . Gegenwärtig tauchen wieder
ausländische Kartoffeln in größeren Mengen auf. Obwohl
dre d»>»jährige eir heimischeK rttffeiernte so gut war , daß
dem P , bnkum überreichlich Karirsstln zu billigen Preisen zur
Verfügung stehen, werden selbst in den kleinsten Lebens-
miltellälrn Malta - und algerische Kartoffeln angeboren, die
pro Ka. nicht weniger als 50 dezw 90 Pfg . kosten. Die
Kariiffeln sind ollo unbedingt als LvxuSware anzusprechen.
Im Januar 1925 hat der deutsche Er- fuhrüberschuß die ge¬
waltige Höhe von 600 Millionen Mark erreicht, woran die
Einfuhr von ausländtschen Li xusmitkeln in hohem Maße
beieiltgt war . A>statt für die Bifserung unserei Außenhan¬
del»bilanz mit oll-n Mitteln Sorge zu tragen, läß, man trotz
der wiede>holten Mahnungen der Landwirtschaft durch die
zollfreie Einfuhr dieser LvxuSwaren den deutschen JnlandS-
maikr syst,malisch ruinieren.

Seine IMetsteigernng bei Vorauszahlung . Im Jahr 1922
haben Personen in Stuttgart ihr Haus verkauft und im
Kaufvertrag zugleich bestimmt, daß sie ein« Wohnung in

beabsichtigst, hättest du ja den Abschied nehmen müssen —
so gebe ich dir selbstverständlich weiter einen sehr anständi¬
gen Zuschuß, denn eine Hauptmannsgage - "

„Ich danke dir ! Dennoch aber werde ich den Rock des
Königs ausziehen , denn meine Frau gehört zu den erwer¬
benden Frauen !" sagte er.

Da sah ihn Willibald mit einem unbeschreiblich sarka¬
stischen Lächeln an.

„— und dann gleich an heiraten denken? Verleugnest
du so deine strengen Ansichten? Hast du deine Familie
vergessen? Ich fasse das nicht — um ein Weib willst du
deine ganze Laufbahn aufs Spiel setzen? "

„Sie ist es wert !" versetzte der Hauptmann herb ab¬
weisend.

„Na - !"
Willibald hob ungläubig und lächelnd die Schulter:

„Abwarten !"
Ein Glückwunscherfolgte nicht.
„Ich denke es auch!"
Doch verletzend empfand es Herbert , daß Willibald

weder einen Glückwunsch noch das Verlangen aussprach,
die Braut des Bruders kennen zu lernen ! Er hatte nun
gesagt, was er aus Rücksicht dem Bruder zu sagen ver¬
pflichtet war — doch jetzt kein Wort mehr von Dolores!
Er sah nach der Uhr und erhob sich dann.

„Du erlaubst , daß ich einen Gang durch das Dorf
mache — "

„Gewiß ! Lege dir keinen Zwang auf ! Ich werde in¬
zwischen ein wenig ruhen . Wie du weißt, kommt gegen
fünf Uhr der neue Besitzer."

„Ich habe kein Verlangen , ihn kennen zu lernen !"
„Es steht in deinem Belieben !" versetzte Willibald

kühl.
Die Brüder trennten sich.

(Fortsetzung folgt.!
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»emictoeu Haus aus Jahre mieten. Der wtietpreis würde
gleich mit jährlich 2500 -K bis zum Jahre 1952 bezahlt. Der !
Mietvertrag ist von dem zuständigen Wohnungsamt ge- >
nehmigt worden. Der Käufer hat nun das Haus wieder j
weiterverkauft ; der neue Käufer klagte auf Feststellung der ;
Ungültigkeit des Mietvertrages von 1922 und verlangte die !
Bezahlung der reichsgesetzlichen Miete. Das Landgericht s
z«b der Klage statt, das Oberlandesgericht dagegen er- !
kanmte auf Abweisung der Klage. Im gleichen Sinn hat i
sich »uch das Reichsgericht ausgesprochen. !

Vom Gartenbau . Hat man bei Neuanlrge eines Gartens
mit Humusbodenarmut zu rechnen, so entnehme man den
nötigen Humus dem dran so reichen Waldboden. In klei- "
neuem Maßstab übertrage man ihn direkt auf den armen j
Botzen. Wo es sich aber um größere Bereicherungen dreht. >
da nehme man die Kompostierung zu Hilfe. Man mische den ;
Wakdhumus mit Kalk und humusarmem Boden. So kommt !
man am besten zum Ziel, größere humusarme Flächen zu ,
bereichern.

Arendenstadt. 25. März . Krankenhauserweite
rungsbau.  In einer außerordentlichen Sitzung geneh
«gte die Amtsversammkung die Erstellung eines Gebäu
des für die chirurgische Abteilung des Bezirkskrankenhanse-
für 50 bis 55 Betten mit einem Kostenaufwand von 500 006
«ork.

AWStt OA. H-rrenderp. 26 März. Wahlbefiätigung. !
Me Mturstermlabletlnng für Bezirk»- und KörperschafiSver- ^
»altung ha, d'e Wahl dk« Landwirt« und G.metnderat« ^
vek hier zum Orlioorsteher bestätigt.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Eine 42zeilige Gukenbergbibel, das letzte in Hessen be- :

HnSliche Exemplar eines Bandes des zwischen 1450 und 1455 ^
»on Gukendera selbst in Mainz bergestellken Werkes , sollt« i
?»« Preise non 70 000 Mark an das Ausland verkauft wer- !
de«. Die Stad ! Mainz erkannte es als eine Ehrenpflicht.

Buch aus den Händen des privaten Besitzers zu er¬
werben, um es in der Heimatstadt des Buchgewerbes imker-
g«bringen. Da die Stadt unter den heutigen Umständen
jedoch nickt in der Lage war . den gesamten Betrag m be¬
zahlen. erlstäi-ke sich die hessische Regie '-"ng bereit, für die ,
fchtenden 20 000 Mark einzutreken. Sie hat eine ent¬
sprechende Vortage dem Landtag unterbreitet , der sie woh!
«ch«e Zweifel annehmen wird.

Ms erste Autostraße in Deukschtand wird der Bau einer
<Rraße über Köln. Düsseldorf, Duisbura . Hamm, Bielefeld.
Hannover nach Berlin geplant. An sämtlichen Skr--ß"N' . ?
Wege- und Eisenbahnkreuznnaen sollen Ueber- oder Unter- .
Mrnngen angelent werden. Andere als die genannten Städte !
frsten von der Straße nicht berührt werden. Die Ban-
»beiten sollen im Frühjahr 1926, vielleicht schon im kam-
«enden Herbst ausgenommen werden. Scbon vorher soll
die Strecke Düsseldorf-Köln ausgebauk werden.

Skapeklauf. Auf der Vulkanwerft in Vegesack-Bremen .
ist -der neue Donpelschrauben-Persanen - und Frachtdampfer i
„Berlin " (15 000 Tonnen) des Norddeutschen Lloyd vom !
Skrpel gelaufen. j

Ein Denkmal den deutschen Kriegspferden. Der National - ,
verband deutscher Offiziere, Landesverband Groß-Berlin - j
Brandenburg , tritt mit dem Plan an die Oefsentlichkeit, i
ü«s bekannte Kriegspferd des Berliner Bildhauers Prof . »
Joseph Limburg, welches in seiner grenzenlosen Erschöpfung
di« Leiden des Kriegs wunderbar zur Darstellung bringt,
als Denkmal für die deutschen Kriegspferde auf einem öffent¬
lichen Gartenplatz in Berlin , in Form eines Brunnens , aus-
znstellen. Der N-d.O-, Landesverband Groß-Berlin -Branden-
b«rg, bittet, Spenden für die Errichtung des Denkmals dem
Postscheckkonto Berlin 110 546 mit der Aufschrift Kriegs- ^
zcherde-Brunnen zu überweisen. >

Hergt Oberburgermerfler-Kandrdak. Unter den Bewerbern
a« die Oberbürgermeisterstellein Hannover befindet sich an
aussichtsreicherStelle der frühere Vorsitzende der deutsch-
-rationalen Reichstagsfraktion Skaatsminister a. D. Hergt.

Zweites Vundeslurnfesk in Wien 1926. Der im Jahr
1919 gegründete Deutsche Turnerbund , der in Oesterreich,
der Tschechoslowakei und im Deutschen Reich rund 800
Turnvereine mit etwa 100 000 Vereinsangehörigen auf¬
weist, hält in den Tagen vom 26. bis 29. Juli 1926 in Wien -
sei« 2. Bundesturnfest ab. Es wird mit einer Beteiligung ^
oo« 20 000 Turnern und 10 000 Turnerinnen gerechnet. !

Der schiefe Turm zu Pisa . Aengstliche Gemüter in
Italien prophezeiten vor kurzem den Einsturz des be- -
rühmten Bauwerkes. Nun wunde von Staats wegen eine
Kommission an Ort und Stelle gesandt, die den Turm
einer eingehenden Prüfung unterzog. Es wurde festgestellt,
daß der Turm im abgelaufenen Jahr um 5 Millimeter ^
„schiefer" geworden sei. Ueber seine voraussichtliche Le- !
bensdauer befragt, gab die Kommission die tröstliche Ant¬
wort , - aß er noch 1600 Jahre ohne ernislliche Gefahr stehen
bleiben könne.

Ein Zeugnis ältesten Christentums in Köln. Bei Köln
wurde eine tönerne Talglampe gefunden, wie sie aus dem
Pyriten Jahrhundert n. Ehr . aus römischen Altertümern be- >
könnt sind. Aus der Innenseite ist aber mit einem feinen !
SUchel, vor dem Brennen, des Tons , die Zeichnung eiins !
nach rechts hin schwimmenden Fisches angebracht, der be- ,
kanntlich in Len ersten Jahrhunderten das christliche Kenn- ,
zeichen war , nach den Anfangsbuchstaben der Worte des
griechischen Textes für „Jesus Christus, Gottes Sohn , Ret- ;
der" : ichthys, das heißt Fisch. Der Ton ist derselbe, aus !
dom andere Lampen und Gefäße vorhanden sind und der in -
der Kölner Gegend gewonnen wurde. Das wertvolle Stück
wurde zunächst leihweise dem Wallraf -Richarts -Museum in -
Köln überwiesen.

Ein verlorener Platz im Weltmeer. Von der Insel Tristan ^
da Cunha, die 1500 englische Meilen von Kapstadt entfernt
im Atlantischen Ozean liegt, kehrte neulich ein englischer
Missionar zurück, der berichtete, daß das Schiff, auf dem er ^
«ach Hause fuhr, das erste war , das seit zwei Jahren an der
Tnket anleate. Wie der Millionär erzählte, loben aus Tri¬

stan da Cunha noch 140, durchweg weiße, Kolonisten, unter
denen alles, in allem nur drei Familiennamen vertreten
sind. Nachdem letztes Jahr ein Boot mit Männern beim ,
Fischfang untergegangen ist, besteht die erwachsene Bevöl- ,
kerung zu drei Vierteln aus Frauen . Der Missionar hat in !
London Schritte unternommen , um die englische Regierung j
zu bewegen, -daß sie zugunsten einer Hilfsaktion für die »
Bevölkerung dieser Insel auf die Regierung des südafriko- j
nischen Dominions einwirkt. >

Havanna -Zigarren gratis . Der Verband der Zigarren - !
fabrikanten in Havanna macht gegenwärtig in England eine i
lebhafte Propaganda , um Len Verbrauch von Havanna-
Zigarren zu steigern und versendet zu diesem Zweck kleine
Zigarrenkollektionen gratis . Diese Propaganda hat schon >
einen solchen Umfang angenommen, daß nicht nur Schulen
und Universitäten die Zigarren kistenweise ins Haus gesandt j
.-rl' i-' ten, sondern auch ein Mädchenlyzeum, worüber die !
englische Presse sich mehrfach lustig macht. !

Spiel und Sport.
Turuerschwimmfesti» Stuttgart.

Am 12. April (Ostrrso»nt. g) b-adstchriat die Schwimmer-
Riege de« Mw . Stuttgart vo 1843, im S ädt. Schwimmbad
zu Siutt art, «in für alle Mitglieder der Deutschen Turner-
ichaft offei.e« Schwimmfest durchzufühien, um die mächtig
aufstrebend«Turnerschwtmmbewegui-a auch im SDen Deutsch¬
land« anzuregen. Die in großem Rahmen geplante Veran¬
staltung bringt zahlreiche Wettkämpfe für Turner und Tur-
rtnnen sowie Jugendliche, darunter einen Mehrkampf sowie
Springen. _ >

Letzte Nachrichten.
Verbot von Hitlerversammlungen.

Berlin . 26. März. Die „D.A.Z." meldet aus Mün¬
chen: Die Polizei hat nationalistische Versammlungen, die
für Donnerstag geplant waren und in denen Adolf Hitler
übn das Thema: „Die nationale Opposition und die Reichs-
Präsidentenwahl" sprechen wollte, verboten. !

Auch die französische Presse für die Prüfung -
des deutschen Vorschlages.

Berlin , 26. März. Die gestrige Rede Chamberlains
besprechend, schreibt der„Jiitransigeant": Essei empörend,
daß die französische Oefsentlichkeit erst durch den britischen
Außenminister Kenntnis von den deutschen Vorschlägen er¬
hält. Das deutsche Angebot sei interessant, weil Deutsch¬
land sich mit dem neuen Verlaufe seiner Westgrenze abzu¬
finden scheine. Es verzichte also auf die Zurückeroberung
Elsaß-Lothringefis durch einen neuen Krieg und verpflichte
sich auch, sich jeder Beeinflussung bei der Abstimmung zu
enthalten, die in 9 Jahren das Schicksal des Saargebietes.
bestimmen wird. Wenn Deutschland das Angebot ohne
Hintergedanken gemacht habe, so seien die Vorschläge für
den Weltfrieden von größter Bedeutung. Sie müssen also
einer gründlichen Prüfung unterzogen werden Das „Jour¬
nal de Debats" warm, daß Stresemann die gleiche Me¬
thode wie Bismarck einschlage, indem er Anregungen unter¬
breite und Gegenvorschläge erwarte. Ernstgemeinte Vor¬
schläge dürsten nicht von vornherein abgelehnt werden.
Frankreich wird seine Voreingenommenheit erst dann auf-
geben, wenn das Berliner Kabinett klare und bestimmte
Vorschläge macht. !
Mögliche Veröffentlichung des Kontrollbericht̂s.

London, 25. März. Im Unterhaus wurde der Un¬
terstaatssekretär für auswärtige Angelegenheiten Mac Neil
gefragt, ob Chamberlain und Herriot irgend welche Be¬
schlüsse in der Frage der Veröffentlichung des Berichtes der
Militär-Kontrollkommission über die deutschen Abrüstungen
gefaßt hätten. Er entgegnete, daß keine Beschlüsse gefaßt
worden wären, jedoch seien die Premierminister übereinge¬
kommen, wenn möglich, die einzelnen Bedingungen zu ver¬
öffentlichen, auf die die Verbündeten ihre Feststellungen
stützen, daß Deutschland sich gegen die militärischen Klauseln
des Versailler Vertrages vergangen habe. -
Prüfung der französischen Schadenersatzansprüche

an Deutschland. !
Paris , 26. März. Das gemischte deutsch-französische

Schiedsgericht, das auf Grund des Versailler Vertrages
die Schadenersatzansprüche französischer Bürger an die
deutsche Regierung zu prüfen hat, ist heute zum erstenmal
zusammengetreten.
3S66 Eisenbahnwaggons auf Reparalionskosten.

Berlin, 26. März. Die Morgenblätter melden aus
Paris : Die Reparationskommission hat ihre Genehmigung
zur Erteilung eines Auftrages von 3300 Eisenbahnwaggons
an deutsche Firmen erteilt, die an die Paris—Lyon—Mit¬
telmeerbahn geliefert werden sollen. Die Lieferung von
1800 Waggons ist den Gockelwerken in Neuwied und die
von 1500 Waggons der BahnbedarfA.G. übertragen worden.

Kurzmeldungen.
Die Wogen der Entrüstung über Chamberlains Rede

gehen augenblicklich in Paris sehr hoch.
Die deutschen Regierungsstellenzeigen gegenüber dem

freundlichen Ton der Chamberlain-Rede einen durch Vor¬
sicht temperierten Optimismus.

Lord Balfour ist in Jerusalem eingetroffen. Nach eng¬
lischen Meldungen zeigt die Bevölkerung Ruhe, aber auch
eine deutlich kundgegebene Ablehnung.

Bei einem schweren Explostonsunglück im Hamburger
Hafen sind 13 Personen getötet worden.

Auf der Strecke Bordeaux—Paris hat sich in der Nacht
zum Mittwoch durch Absturz mehrerer Wagen von einer
Brücke ein folgenschweres Eisenbahnunglück zugetragen.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs Berlin . 25. März 4.20. Neuyork 1 Dollar 4L0.

London 1 Pfd . St . 20.10. Amsterdam 1 Gulden 1.674. Zürich
1 Franken 0.81

Dollarschatzanweisungen 91.75.
Kriegsanleihe 0.65 (65 -Z für 100 Nennwerts-
Franz . Franken 91.08 zu 1 Pst . St ., 19.04 zu 1 Dollar.
Preiserhöhung für Samt und Plüsch. Der Verband Deutsche,

Samt - und Plüschfabrikanten hat beschlossen, die Preise sür Deutsch-
land außer ganz seidenen Artikeln und den minderen Qualitätev
an Kunstseidenplüsch ab 29. März um 5 v. H. zu erhöhen.

Erhöhung des dutepreises . Auf ungünstige Erntevorbericht,
aus Bengalen (Indien ) haben die Jutespinnereien in Dunde»
(Schottland ), dem wichtigsten Juteplatz , bereits Preiserhöhung «»
vorgenommen . Die englische Regierung hat die Regierung in In¬
dien ausgesordert, unentgeltlich an die armen indischen Bauer»
Jutesamen zu einer neuen Aussaat zu verteilen.

Verfallene Konzession. Das Sowjetgericht in Moskau hat di,
mit der amerikanischen Sinclair -Erdölgesellschaft abgeschlossene»
Ausbeute -Verträge für nichtig erklärt. Die hinterlegte Sicherhed
von 200 MO Goldrubeln soll freigegeben werden.

Stuttgarter Börse . 25. März . Von der heutigen Börse ist Beson-
deres nicht zu berichten. Sie verkehrte in der gleichen Lustlosigkeit
und Geschästsstille wie die Tage zuvor . Wesentliche Kursoeränderun¬
gen sind nicht zu verzeichnen. Der Anleihemarkt  war ehe,
abgeschwächt. 5prozentige Reichsanleihe 0,69 . Von den Verlags
aktien waren Belser bei 3,3 G. leicht erhöht. Deutsche Verlag unt
Union blieben bei IM bzw . 128 Prozent gesucht.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Allgäuer Butter - und Käsebörse. Kempten,  25 . März . Butte,

180—195, Nachfrage gut ; Weichkäse grüne Ware 38—41 ; der
übermäßigen Forderungen der Erzeuger gegenüb « hält sich d«
Handel zurück; Allgäuer Rundkäse IM —130. Die Preise sind Er
zeugerverkaufspreise ab Station des Börsengebiets ohne Berpak
kung in Pfennigen für 1 Pfund.

Berliner Getreidepreise . 25. März . Weizen märk. 24.60 bi-
24.90, Roggen 23—23.40, Wintergerste 20.50—22.40. Sommer
gerste 22.50—24.60, Hafer 18.30— 19, Weizenmehl 32.75—35.5Y
Roggenmehl 31.25—33.50, Weizenkleie 14, Rogenkleie 14.M bi«
15.60, Raps 395—4M . Leinsaat 390—400.

Berliner Butkerpreiss. Großpreise . 1. Sorte 2. 2. Sorte 1.87.
abfallend 1.52 d. Psd.

Magdeburger Zuckerbörse, 25. März . Innerhalb von zeh»
Tagen 19- 19,75 ; April 19,375—19.75 ; Mai 19,125—20 ; Jun,
19,875—20,25—20,50 ; Juli 20,50 . Haltung ruhig.

Märkie
Schtachtviehmarkl Pforzheim . Zutrieb : 19 Ochsen, 11 Kühe

30 Rinder , 5 Farren , 1 Kalb, 376 Schweine . Ochsen 1. 30—34
Rinder 1. 52—57, Ochsen und Rinder 2. 36—44, Kühe 25— 44
Farren 42- 49, Schweine 66—69 d. Ztr . Marktverkauf lang¬
sam.

viehmarkl . Wössingen.  Zufuhr 1 Ochsen, 25 Stiere , R
Kühe, 37 Kalbinnen , 92 Stück Schmalvieh , 1 Kalb. Erlös bei Stie¬
ren 270—500, bei Kühen 460—600, bei Kalbinnen 510—540, bei
Schmalvieh 170—330

Schweinemarkt Rledlingen . Zufuhr 365 Milschweine , 4 Läufer,
3 Mutterschweine , 1 Eber . Milschweine 28—35, Läufer 50—65,
Mutterschweine 220—300, Eber 180 ^l . Handel flau . — Mössin
gen.  Milchschweine 20—35 „tl. — Obersontheim.  30 —35 -4l,
— Tuttlingen.  20 —30 — T e t t n a n g. 26—32 ^c, Läufe,
zg—zZ — Waldsee.  Ferkel 25—30 -A, je das Stück.

Frachtpreise. Aalen:  Weizen 12—16.50, Rooaen 12—13.80
Gerste 13.50—15, Hafer 10.50- 13.50, Linsen 15, Wicken 11.2k
bis 11.50 — Ebingen:  Weizen 13.50—14, Gerste ^3.50
Hafer 10.50—12 — Rottweil:  Weizen 13—14.50, Gerst«
13—16.50, Hafer 10—12 — Heidenheim.  Weizen 13—13.20,
Kernen 13.50- 14, Gerste 13.60, Haber 9.70- 10.50 ,K. — Ried
lingen.  Weizen 12—13.80, Gerste 12—14, Saatgerste 14.50—17
Haber 8.20—10.70, Besen 10.30, Roggen 10.50, Wicken 12 4l . -
Leutkirch.  Weizen 15, Roggen 13.50. — Mengen.  Gerste 14.46
bis 15 -A. — Waldsee.  Gerste 13, Haber 9.50 „4l.

Fleischpreisabschlag in Slutigark . Ab Mittwoch ermäßigt sich
der Preis für Schweinefleisch von 1.10 auf 1 -4t, für Kalbfleisch
1. Güte von 1.30 auf 1.20 -4t, 2. Güte von 1.10—1.20 auf 1 bi-
1,10 -4t.

Unierlürkheim , 25. März . Frühjahrs markt.  Der heutige
Frühjahrsmarkt war gut besucht. Die Kauflust war infolge des chro¬
nischen Geldmangels sehr gering . Auf dem Baummarkt kosteten
Birnen 4— 4.50 (Vorjahr 2—3), Aepfel 3.50—4 (2.50—ö), Pfirsiche
2—3.50 (1—1.50), Kirschen 3—4,50 (1—1.20), Zwetschgen 3—4 11),
Pflaumen 2—3.50 (0.80), Nüsse 3—5 (1—3). Pyramiden 2—4 (1.50),
Träuble 10—15 (4), Stachelbeeren 25—30 (8—10), Himbeeren 10
bis 15 (6—8), Prestlinge 2—4 (6), Rosen Hochstämme 2.50—4 (4 bis
6), nieder 0.50—0.70 (1.20—1.50), Reben 2. Kl. 15. 18. 20 -4t. —
Auf dem Küblermarkt kosteten Baumleitern (das lfde. Meter ) 1.50
bis 1.80 (1.50) -4t, Weinbutten 14 (15) l̂t. Schildbutten 12 (15).
Erdenbutten 7.50 (9), Gülten 3.50—5, Waschzüber 8—20 ,4t, Red»
pfähle gespalten 7 (6), geschnitten 4—5 (1.20—4.50), Weinbergband
6 (10) °4t, Buttenweiden Ring 2—3 -4t.

Fischzucht. Die Regierung in Trier hat aus Hamburg 4000 ein¬
jährige Aale zur Aussetzung in der Mosel kommen laßen . Auch
Hechte sollen ausgesetzt werden.

Das Wetter
Die Depression im Norden ist etwas nach Süden vorgerückt

und wird die Wetterlage auch fernerhin beeinflussen. Für Frei¬
tag und Samstag ist vielfach bewölktes , jedoch vorwieaeud trok-
kenes Wetter zu erwarten.

Konkurse.
Amt«gericht Stuttgart I : Karl Robert Boehm, Großhand¬

lung tn Gold- und Gtlberwaren, Stuttgart, Llststiaße 57,
30. April.

Amtsgericht Gmünd: Kaufmann Franz Hägele, Gmünd,
14. April.

Auswärtige Todesfälle.
Hopfau: Johanne» von Au, 73 I.
Hochdorf OA. Horb: Marlin Wulz, Stetnhauermstr., 72 I.
MttMtal : F 'ied ieb K«ck Weowart, 64 I . alt.

U lerer heultgen Geia» ra>flaa» lteat em Ftugblatt de»
Reichsblocks betr. der Kandidatur Dr. 2arre » bei, auf
w-Iche« wn >Nieren ver-b l Leseikr' t« hiermit btnw-isen.

Bestellt den „Gesellschafter!"
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Hypoth.-Glöllbiger-u.SMer-SchutzverSand.
Mitgliederversammlung

der Ortsgruppe Nagold heute abeud 8 Ahr in der
Präparandenai-statt. Tagesordnung: Sparer und
1417 ReicbSvrästdentenwahi.

Die Wagnerinnung hält am Samstag vor¬
mittag 1v NHr im Gasthaus zum »Engel* in
Nagold eine

«Wmnmitche Bersamulmi
ab. Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig.

Nagold , den 25. März 1925.
143N Obermeister Bäuerle.

Frauen
und

Mädchen
sir min zaOnnWIkll gesucht.

6K. Keiglv, Ilsgolä.
Ueberberg.

Stangenverkauf.
ES kommen zum Verkauf aus Abt. Vordere Halde

(an der Paststraße) Markung Ueberberg:
Baustangen. Fichte, KlasseI 23 Stück

» H 52 ..
.Hl 9 „

Hagstangen . . 1 87
. . » ll 78 „

Hopfenstangen „ , I 142 .
. ll 5

Angebote bis spätestens Montag, den 30. März
ds. 3s ., nachmittags6 Ahr an 1415

Geschwister Schleeh.
ILM

tzimreieii
echte Provencer Luzerne,
Is . Schwarzwälder Rotklee,
Schweden- und Gelbklee,
zweischurige Esparsette,
schwedische Futtererdsen,
Königsberg. Saalwicken

empfiehlt in seidesreien und hochkeimenden Qualitäten

8elmlerr. löwell. Merbsoli.
Nagold.

Biehverkauf.
Morgen Zreitag von morgens8 Uhr

gh. habkv mir eine
grotze Aosmahl

schöne,
trächtige
Kalbinnen

in anserev Stallungen in Ragoid zum Verkauf

stehen, wozu mir Kauf , und TansryiieSaker
eiuladen . 1416

fi'ielii'.liskNll Max1-38831'.

Nagold.

Nütz-l»l!>VreMhilz-VeMns.
Die Stadtpflege Nagold verkauft am morgigen

Freitag nachm4 Ahr an der Herrenberger und
Mötz nger Straße: 1426

7 Rirschb.Abschnitte mit zus. 1,29 Fm.,
l kl. Lichle und 1 Birnb ., 1 Rm.
Apfelb .^ olz und ( 5 Lose wertvolles
Obstbaum -Reisig.

Zusammenkunftk. Kurhaus Waldlust. KausSlieb-
haber sind eingeladen. 1426

Die uenen

WM-Kaleader skr die
VMschxleo WiirtWdersr

1925—(Y26
sind vorrätig bet

LAoddanälaAK Kaiser, ^a ^ olä.

MWltz Mt
möglichst in der Nähe des Bahnhofs.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dS. Bl. 1413

" Gesucht für sofort
4—8 jüngere tüchtige
Zimmerleute.

WgeiiM Kustsr lmle, kmulork.

Nagold.
Von einer soeben eingetroffenen größeren Sendung

I » . stlslsg»
bin ich in der Lage, das Liter zu ^ 2.- (Steuer inbegriffen) abzn-
geben.
«okeors  ielmeiSer Me., lllmis.MnMH.

Hailerbach.

WihMDkütkWllhl!
Heute Donnerstag abend V-8  Uhr

spricht im Saale des Gasth. z. „Löwen"
Herr aus über

II.Wille VeMiieiidelt.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

der Rechtsblock
(Bürgerpartei, Bolkspartei und

Bund der Landwirte).

Reinige Dein Blnt!
D e Fcühjah-skur zur Blutteintnrng und Haut-

auifrischung sollte niemand unterlassen. Die guten»
E folge mit einem echten BlutretntgungSlee sind zur
Genüge bekannt. Wacholdeisaft und Medizinal-
lebertran sind ebenfalls hervorragend- Mittel zur
Hebung und Stärkung der Gesundheit und des
Wohlbefindens. Diese Mittel liefert in bekannter
erstklasst er Qualität 1399

LSMU-Nrozenr Gr»r.Besz, MM
Beebandsdroaerie.

Möbliertes 1412

ileillö MsSürZ

mir Kerls SiisIiiSI
rii isslsn

lWkMil'og.
llLllk. »eor

Verdsmlrilrogsriö

Zimmer,
mit oder ohne Verpfle¬
gung, von jungem Kauf¬
mann gesucht.

Angebote erbitten
Berg L Schmitz.

Hund
Langhaar- Dackel, auf
den Namen „Puppe"
hörend, hat sich gestern
abend in Nagold ^
verlausen.
Wiederbringer erhält
gute Belohnung.

Abzugeben bei Freding,
Marktstraße 289

bei Kaufm. Knödel.

KMkM
bn G. W. Zaiser

kestellunAkn suk
Is. kriloße

ItsIiMvr

nimmt entzkAsn

?m!süqM

LlkMNül
Verschleimung

Allen Brust- u. Lungen¬
leidenden gebe ich gern um¬
sonst Auskunft . Viele tau¬
send Lob- u Dankschreiben.

Rückmarke erwünscht ." ^
Walter Althaus

Helligenstadt(Eichsseld)N.is.

WMzffklllkWK.ViMki'

Alteosteig. 1391
Einen 5 jährigen, sehr

schönen und guten

Normänner-

WeMmml-
WM«A>>

mit jeder Garantie ver¬
kauft oder lauscht
A. Hehr, Telefon 74.

Me keimM
äe8

keielln-kkSMentkii
tirulel am 8 oAAlaA,  29 . NürL
stall . IIui üdersioiiliioils 8alL-

orÜAAAA uiulLA  er

inöAlivIitzA , wolle inaL äiv delr.

Lvreigeii revkl-
reilig sMMii!

Nagold.

2 Tßkcih-̂ isi-e
Is., 140/70, innen und

außen eiche,
können noch in je em
Ton gebeizt werden.

Preis 85
A. Wiedmaier
Möbelhandlung

auf d. Insel.

Sntmr
v.Riefev-Bronze-Puien
sowie von RiesengSnsen
hat abzugeben

Herrgottz. Schiff
1421 Nagold.

Zunge-
aus gutem Hause « it
entsprechender Schulbil¬
dung al»Lehrling für den

AlmiKttbnus
kann eintreten bei

G.m.b. H. Nagold.
Meldungen an Pro¬

kurist Baumaun erbeten.WIMM beiS.V.

XuAIrsle » Li « w « I » sn?
v »» kelüt : ketreldea Sie sMemstiscke buLpkleZe?
kllerru xebSrea : 1 Packung Kukiroi-?uLbsck, I Dose

Woklrol-Streupucker unck I Sckscktel Kukirol-biüdner-
»geu -kklsster.

Mt ckiesen ckrei prLpsrstea, ckie ruesmmen nur 2 iVisrk
tzoitea,können Sie eine itedtiMebencke Kuklkol-kuüpkleZe-

ckurcdtükren.
I»t Ibnen ckie Qsmuickdeit Idrer küüe ckiese^ usgsde

Mlldt vert?
Sie erksltea »11« ckrei ru einer Kur erkorckeilickea

»okIrol-prSpsrsle la jecker̂ potbeke unck virklicbeu ?>Mckrog« t«.
tz« Uitimmt »der tu u»eb»tedeackeu:

l.Sven -I)roxerle 6ebr . vsnL.
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